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einzelne, welche die Hefte in größerer Zahl verbreiten wollen, liefert Die 
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einem um ein Biertel ermäßigten Preije. 


Bon Heft 1 bis 205 der 
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it ein nad den Verfaſſern geordnetes 


alphabetiſches Verzeichnis 
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Verlag der Buchhandlung des Gpangeliſchen Gundes von Carl Braun in Leipzig. 
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in Staris. — Heft 6. Die evangelifde Bewegung in Ocjterreid) bon Dr. 
Carl Fey. — Heit7. VBomDr. Martin Luther. — Heft 8. Papit PiusIxX. 
und Kater Wilhelm I. — Heft 10. Die evangeliſche Bewegung in Frauf— 
reich) von Stadtpfarrer Lache nmann in lirchberg a. d. Jagſt. — Heft 11. 
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Dejterreich”. — Heft 15. Pfarrer Andre Bourriers Übertritt. — Heft 16. 
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Großherzog von Sachſen. — Evangel. Bewegung tn Steiermarf von Bajtor 
Möbius, Goslar. — Heft19. Kuthers Käthevon Dr. Car! Fey. — Heft20. 
Wilhelm von Oranien von Archivrat Dr. Ed. Jacobs, Wernigerode; 
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Was haben wir vom Reformkatholizismus 
zu erwarten? 
Don 


Prediger Brof. D. Scholz 


in Berlin. 


Hu den bedeutjamjten Erſcheinungen der neueren Zeit auf 
dem Gebiet des fonfejfionellen Lebens gehört der Reform— 
katholizismus. Das Wort Reform ſcheint allerdings auf den 
Katholizismus und jedenfalls auf das römiſche Syſtem des 
Katholizismus wie die Fauſt aufs Auge zu paſſen. Eine 
Kirche, deren leitender Orden auf ſeine Fahne die Loſung ge— 
ſchrieben hat: sint ut sunt aut non sint, wir bleiben, wie 
wir jind oder wollen überhaupt nicht fein, kann unmöglid Re— 
formen unternehmen, ohne mit fich jelbft in hellen Widerſpruch 
zu geraten. Genau denjelben Eindruck des Widerſpruchs hatten 
wir, als daS Zentrum feinen Toleranzantrag ſtellte. Was 
will Saul unter den Propheten? Was verſteht das Zentrum 
von Toleranz? Immerhin iſt zwiſchen dem Toleranzantrag 
des Zentrums und den Beſtrebungen des Neformfatholizismus 
ein bemerkenswerter Unterjchied nicht zu vereinen. Jener 
ſtammt unmittelbar aus dem römiſchen Hauptquartier, diejer 
von einer Schaar von Freiwilligen, jener iſt diplomatijche 
Machenſchaft im Dienft politifcher Zwede, diefer ohne Neben- 
gedanken der Verſuch einer Neuordnung geiftiger Begriffe, 
jener verfolgt den möglicht ungehinderten Betrieb der landes— 
üblichen römischen Propaganda, diefer will im Schoß der 
eigenen Kirche dem Fortſchritt eine Gaſſe bahnen, jener ver— 
ändert nur die Firmen der alten Gefhäftsführung des Ultra: 
montanismus, dieſer dringt wirkliche Erneuerung. Der 
Toleranzantrag des Zentrums haftet an der Oberfläche und 
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ift täufchender Schein. Der Reformkatholizismus dringt in 
die Tiefe und ift aufrichtige Meinung über Das Leben Der 
Kirche und was ihrer Beſſerung diene. er —— 

Dadurch und weil der Reformkatholizismus in kurzer Zeit 
eine unzweifelhafte Bedeutung im öffentlichen Leben erlangt 
hat, weil es ihm gelungen iſt, ſich der biſchöflichen Zenſur 
zum Trotz offen und ehrlich auszuſprechen, hat er ein Unrecht 
auf Beachtung auch in den reifen des Evangelifchen Bundes, 
Er verdient diefe Beachtung um jo mehr, als er naturgemäß 
eine wenn auch vorfichtig gehandhabte gegneriihe Haltung gegen 
das amtliche Nom und deſſen Vertretungskörper einnimmt. 
Wie Iehrreich die Bewegung im feindlichen Lager, die deſſen 
jo jtolz zur Schau getragene Einheitlichkeit, ſei es grundſätzlich 
ſei es tatjächlich, in Frage zur ſtellen ſcheint! Daher denn eine 
Erörterung als zeitgemäß gelten darf, die ſich mit dem vor— 
angeſtellten Thema beſchäftigt: 


Was haben wir vom Reformkatholizismus zu erwarten! 


1. 


Doch zuerft die unumgängliche VBorfrage: Was ift Reform— 
fatholizismus und wie ijt er zu ftande gefommen? Die Ge- 
burtzjtunde des Neformkatholizismus führt auf den Katho— 
likentag von 1896 in Konſtanz am Bodenſee zurück. Dort 
hatte der Abgeordnete und Proſeſſor Freiherr v. Hertling zum 
erjten mal das jeither geflügelt gervordene Wort von Der Rück⸗ 
ſtändigkeit des Katholizismus geſprochen. Er hatte darauf hin— 
gewiejen, wie der Proteftantismus zahlenmäßig, ım deutſchen 
Reich der überlegene Teil ſei und auch nad) ſeiner Stellung 
im geiftigen Leben, nach jeinen offenfundigen Leijtungen für 
wifjenschaftliche Forſchung und allgemeine Bildung, ſchließlich 
duch jein Eintreten für die Aufgaben der Kultur und deren 
wünjchensmwerte Löjung die Führerrolle in Deutjchland ger 
wonnen babe. Dieje Einficht entjprang bei Herrn v. Hertling 
feineswegs einer tieferen Selbiterfenntnis gejchweige einem 
Bußbedürfnis, für das nun einmal im Umkreis römijcher 
Erziehung außerhalb des Beichtſtuhls fein Raum iſt. Aber das 
ihöne Wörtlein Barität, mit dem das Zentrum jo gern 
baufieren geht, um überall himmelfchreiende Beweiſe von Der 
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Zurückſetzung der Katholiken zu finden, führte zu der wenn— 
gleich unbequemen ſo doch nicht zu umgehenden Frageſtellung: 
Haben wir gebildete Leute genug, um Parität, ſo wie wir ſie 
wünſchen und für den Fall, daß fie ung wirklich gewährt wird, 
erfolgreich durchzuführen umd mußbringend auszubeuten? Su 
dieſem Zuſammenhang fand Hertling, daß die beklagte Zurück— 
ſetzung der Katholiken mit ihrer zu beklagenden Nücdjtändigkeit 
in nahem Zuſammenhang ftehe, Wer jene befämpfe, müſſe 
auch dieje bekämpfen. Daß der Vertraute des Batikans ſolchen 
Gedankengängen überhaupt nachgehen konnte, ohne jofort auf 
Widerſpruch zu ftoßen, war auf den erſten Blick erjtaunlic) 
und Doc) jehr leicht erklärt. Denn abſichtlich ließ er das kirch— 
lich religiöſe Gebiet beiſeite. Die Kirche natürlich mit ihren 
Einrichtungen und Lehren bleibt unangetaftet und unantaſtbar. 


Was da zu Klagen it, bezieht fich lediglich auf die Außen— 


werte, auf Bildung und Wiljenichaft, Staat und Gejellichaft 
und auf das Verhältnis zum allgemeinen geijtigen Leben. Nur 
war in Der, Eile ganz vergeffen, daß Ideen ihre eigenen 
Sejege haben, und daß e3 dann kommt wie im Zauberlehr- 
ing: „Die ich rief, die Geijter, werd ich nun nicht los.“ Das 
Wort von der Rückſtändigkeit, einmal ausgeiprochen, zog wie 
der ind Waſſer geworfene Stein jeine Kreife und führte zu 
unverhofften Nutzanwendungen. 

Am 26. Oktober 1896 hielt der neuerwählte Rektor der 
Univerfität Würzburg, Profeſſor Dr. Hermann Schell, zur Ein- 
weihung des meuerbauten Sollegienhaufes eine Rede über 
„Theologie und Univerfität“, die durch ihre freimütige Aus— 
Iprache Auffeben machte. In viel beſtimmterer Weiſe als ſonſt 
betonte ex das Recht und die Pflicht des Katholizismus, am 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft mitzuarbeiten. Auch die katholiſche 
Theologie kenne nür eine Gebundenheit, nämlich an die Tat- 


Jachen, nur ein Kennzeichen des Tatfächlichen, nämlich die Ueber- 


einſtimmung mit der Vernunft und den Grundgefegen der Er- 
fahrung. und des Denkens, nur eine Schranke, nämlich die 
Wahrheit. Im höchſten Sinne ſei Wahrheit das, was ſich 
zur Erklärung der Wirklichkeit eigne. Darum, jo fuhr Schell 
fort, jteht die katholiſche Theologie gleichberechtigt neben den 
anderen auf der Umiverfität gelehrten Wiſſenſchaften. Die 
Freiheit der Forſchung ift auch ihr Prinzip. Sie darf den 
vollen Anspruch auf die Inſchrift über dem Portal der neuen 

Univerfität erheben: Veritati — fir die Wahrheit. 
Bald zeigte fih, daß Schell diefe Sätze keineswegs nur 
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ur Berherrlihung der Kirche gegenüber der Hoffart prote- 
—— en, Wiſſenſchaft, etwa mit dem Page 
füergebet: Ich danke dir Gott, daß ich nicht bin wie ander 
Leute, auf das Katheder getragen hatte. Sie waren ihm 
bitterer Ernſt und wendeten einen Zeil ihrer Schärfe un⸗ 
mittelbar gegen die Kirche nach ihrer tatſächlichen Beſchae 
heit und Ueberlieferung. Schwere Schäden im eigenen aa 
famen zum unverhüllten Ausdrud. E3 erjchien jeine De 
die ſchon durch ihren Titel die allgemerne Aufmerlſamkeit 
ſich lenkte: „Der Katholizismus als Prinzip des Fertee 
und 1898 eine zweite: „Die neue Zeit und der alte Slaube. 
Zwei Ausgangspuntte bejtimmen ihn. Einmal Die Jet vB 
Hertling ausgejprochenen Wahrnehmungen, das ſtatiſtiſ Be 
wiejene Zurücbleiben der Katholiten im höheren Unterri 
und demgemäß in der Beamtenlaufbahn und in Der — 
der höheren Lehrſtellen. Sodann der bobenloje berg % 2 
die umbegreifliche Leichtgläubigfeit, auf die der Miß and 
Schwindel und die Enthüllungen Leo Taxils ein gre en 10) 
geworfen hatten. Beides zujammen weıjt auf emen Re 
an jelbjtändigem Bernunftgebraud, an wifjenjchaftlichem S — 
und wiſſenſchaftlicher Haltung im katholiſchen Lager hin. re oe 
dieſer Mangel, der gerade bei den Deutjchen bejonder 
remdlich wirft? [ER 
Mag jein, jo lautet Schells Antwort, daß Die RD 
Berjchiebungen jeit Anfang des 19. Jahrhuuderts, Do 
die Säfularifationen und der Untergang zahlreicher ein a 2: 
licher Staatengebilde in Deutjchland jenes Zurückb eben A 
verichuldet haben. Aber die eigentliche und Let Ir DATE 
tiefer gejucht und gründlicher erwogen werben. er Kath ns 
zismus ftellt feiner Natur nach Die Bujammenfollung Min 
richtige Gliederung zweier großer maßgebender Seitge Ai 
dar, der Autorität auf der einen Seite, der Freiheit auf = 
anderen Seite. Das Gleichgewicht beider Größen, DI Bene 
jeitige Ergänzung der beiden Geſichtspunkte verbürgt " e 
ſundheit der katholiſchen Kirche, die Gejundheit des La 
Geiſteslebens. Nun bat eine Richtung das Uebergewich — 
halten, hat ſich in einſeitiger Weiſe vorgedrängt, die das erſte, 
die Autorität, übertreibt und das zweite, die Freiheit — 
kümmern läßt. Dieſe Verkümmerung iſt die Duelle jo vieler 
Uebelſtände. An dieſe Quelle muß man gehen, muß ſie 
ſorgfältigen Prüfung unterziehen, muß Die verſumpfenden 
Elemente befeitigen, den freien Zufluß jicher jtellen, ihr eine 
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neue Faſſung geben, und die Strömung katholiſch kirchlichen 
Lebens wird wieder reiner dahinfließen. Gerade die Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche, auf die man ſich jo gern beruft, um altes 
feſtzuhalten, beweist unmiderleglich, daß die Selbjtändigfeit de3 
einzelnen, jein freies ſich Ausleben und Fraftvolles ſich Aus— 
geben für den Fortſchritt der Dinge unentbehrlich iſt. Man 
vente an Paulus, Drigenes, Auguftin und den heiligen Fran— 
ziskus. Das perſönliche Handeln dieſer Männer hat der Kirche 
neue Wege erſchloſſen, die der bloße Gehorſam gegen die firc)- 
lichen Oberen niemals gefunden hätte. Macht und Recht aber 
zu ſolchem freien Handeln läßt ji) im voraus nicht Defre- 
tieren oder auf Formeln bringen. Der Geift entjcheidet bier 
und gibt ſich ſelbſt Geſetze. Alle Wahrheit auf ihrer Höhe 
it nicht ruhender Beſitz jondern ftete Verwirklichung. Darum 
ijt der Statholizismus, jofern er die höchite Wahrheit befitt, 
eben deswegen auch mit Notwendigkeit das wahre Brinzip des 
Fortſchritts. Uns Broteftanten aber ſummt es im Ohr, von 
jenem alten Lutherworte, das in all diefem neukatholiſchen 
Glockenläuten den herzbewegenden Grundton bildet: Ein Chriſten⸗ 
menjch iſt nicht Gewordenſein ſondern im Werden, 

Und nun entwirft Schell ein Sündenregiſter von ſehr er— 
heblicher Länge. Was hat doch die Kirche alles unterlafien, 
wo jie ſchuldig gemejen wäre, der Wahrheit borzuarbeiten ! 
Nas hat ſie doch alles getan, um Wahrheiten, heller als die 
Sonne, fr null und nichtig zu erklären! Die Lehre des 
Kopernikus ftand bis zum Sabre 1892 auf dem Inder der 
verbotenen Bücher. Der Papſt proteftiert big auf den heutigen 
Tag gegen die wichtigiten gejchichtlichen Tatſachen, auf denen 
das Leben der Gegenwart ruht, den Weſtfäliſchen Frieden, die 
Kultusfreiheit, Freiheit der Preſſe, ſtaatliche Eheſchließung, 
Aufhebung der Privilegien und vieles andere. Zwiſchen Klerus 
und Laien gähnt eine tiefe Kluft. Der weltliche Beruf tritt 
hinter ‚den geistlichen. Mariendienit, Heiligenverehrung und 
Neliquienkult verdrängen die wahre Anbetung Gottes. Im 
Gottesdienſt ift der dentjchen Sprache der Raum verjagt, der 
ihr gebührte, Dieſe ganze Entwidlung zum Schlechteren hat 
hauptjächlich der Yeluitismus verjchuldet, indem er das Autori- 
tätsprinzip ing Ungemefjene fteigerte und jede Meußerung der 
Freiheit im Keim erftictte, indem er die notwendige Einheit 
dev Kirche als tote Uniformität verjtand und das Regen 
mannigfaltiger Sträfte zu verhindern wußte. Schwerlich hat 
je der Evangelifhe Bund eine gründlichere Abrechnung mit 
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der katholiſchen Kirche gehalten, als Schell hier unerſchrocken 
tut. So brachte einſt Die fatholifche" Mehrheit auf Dem 
Wormſer Neichötage 101 Befchwerden vor, die Mipbräuche 
Br Dr Kirche ins helle Licht zu ſeßen und ihre Abjtellung 54 
ordern. 

Aehnlichen Sdeen nur mit anderer Bearündung begegnen 
wir bei dem Wiener Theologen — Dr. Shehard, Det 
übrigens inzwiſchen nach Freiburg gegangen iſt, in ſeiner viel- 
bejprochenen Schrift: „Der Katholizismus und das 20. Sahr- 
hundert im Licht der Firchlichen Entwicklung der Neuzeit. 
Ehrhard umnterfcheidet die seitgejchichtliche Form und das ewige 
Weſen der Fatholiichen Kirche und der von ihr vertretenen 
Wahrheit. Vom Standpunkt Diejer - Ulnterfcheidung aus er- 
jheint Der mittelalterliche _ Katholizismus als eine überlebte 
Stufe, die eben, weil fie überlebt ijt, auch innerlich überwun— 
den werden muß. Gewiß ltegt ein großartiger Zug über dem 
Mittelalter, den man verjtehen fann umd hiſtoriſch genommen 
würdigen muß- Die Unmündigkeit der jungen Bölfer, Das 
Ueberwiegen ihrer noch unvergeiftigten natürlichen Leiden— 
Ihaften, Die Unfertigkeit und Hilfloſigkeit des öffentlichen 
Lebens in ſozialer und politiſcher Beziehung, die Erziehungs— 
und Bildungsbedürftigkeit ihres noch uüngeſchulten Geiſtes, das 
alles bat die Einmiſchung der Slirche in das Weltliche, Hat 
Swangsbefehrung und papiftiiche Meachtentfaltung, hat Die 
Bindung von Kunft und Wifjenfchaft zur notwendigen Folge 
gehabt. Aber die Zeiten find andere geworden. Die euro— 
päiſche Völfergruppe hat fich in Staat, Gejelljchaft und Kultur 
und jchließlich in allen Fragen des geiftigen Lebens auf eigene 
Süße gejtellt Nie wieder werden wir Snquifition, Kreuzzüge, 
Kirchenſtaat u. ſ. w. haben. Der freie, geiſtige Katholizismus, 
losgelsſt von Gewalt und äußerem Zwang, auf rein religiöfe 
Grundlage gejtellt und darin zugleich dem echten Katholizismus 
der erjten Kirche ähnlicher geworden, übernimmt fortan Die 
Sührung der Gegenwart und verbürgt eine ſchönere Zukunft. 
Diejer freie geiftige Katholizismus wird durch die Entfaltung 
Der abjoluten Wahrheiten und wunderbaren Gnadenfräfte der 
tatholiichen Kirche die moderne Gejellichaft von dem Fluch er- 
löjen helfen, den ihr die Beräußerlichung der Kirche gebracht 
bat, er jol und wird die Grundlegung einer neuen Sultur, 
vom Fatholifchen Geift bejeelt, in die Wege leiten. 

Dies find die wejentlichen Gedanken des heutigen Neform- 
fatholizismus. Was Schell und Ehrhard vorgetragen, haben 
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andere übernommen und weiter ausgeführt. Der bekannte 
Straßburger Gefchichtsprofefjor Spahn, der Innsbrucker 
Kirchenrechtslehrer Wahrmund, der Paſſauer Lycealprofejjor 
Dr. Sidenberger jtehen auf dem Boden des Neformprogramms. 
Eine eigene Zeitjchrift dient jozufagen dem linken Flügel der 
Bewegung unter Führung von Dr. Joſeph Müller in München ; 
„Nenaifjance, Monatsjchrift für Kulturgefchichte, Religion nnd 
ſchöne Literatur. Organ der deutjchen Neformkatholifen,“ im 
3. Jahrgang bejtehend. Allerneueſtens wird in demjelben 
München — der Ort ijt nichts weniger al3 zufällig — ein 
zweites Organ „das 20. Jahrhundert“ geplant, und diejen 
Winter werden gleichfalls in München große öffentliche Vor- 
träge der Gefinnungsgenofjen, darumter auch von Schell, ver- 
anjtaltet. Alles in allem ein höchſt interefjantes Bild, das 
freilich Leichter zu überbliden als jahgemäß zu beurteilen ift. 
Immerhin gilt es Stellung zu nehmen. 
2, 

Was aljo haben wir von dem heutigen Reformkatholizis— 
mus zu halten? Zunächſt — wir freuen uns der einfachen 
Tatſache, daß dieſe Bewegung aufgekommen iſt, daß ſie über— 
haupt aufkommen konnte. Seit der Unfehlbarkeitserklärung 
des Papſtes ſchien jede Regung eigenen Denkens, jede perſön— 
liche Erfaſſung des Chriſtentums und jede Kritik an der herr— 
ſchenden Kirche für immer ausgelöſcht. Wie hatten ſie ſich 
dem neuen Dogma ſo löblich unlöblich unterworfen, jene be— 
rühmten berüchtigten deutſchen Biſchöfe, die vorher nicht müde 
wurden zu verjichern, von der Annahme diejer unerhörten 
Neuerung fünne im Ernſt nicht die Nede fein. Die kleine 
altkatholiſche Abzweigung, mit dem ehrwürdigen Döllinger an 
der Spitze, ragte als letzte Säule der Freiheit, als Wahr— 
zeichen beſſerer Erkenntnis einſam und faft von allen Seiten 
angefochten in eine dunkle Zukunft hinuber. Es kam der 
preußiſche Kulturkampf, deſſen Pyrrhusſiege uns dreißig Jahre 
tiefer Enttäuſchung und tieferer Beſchämung als Reinertrag 
hinterlaſſen haben. Katholiſch iſt Trumpf, jo hörte man Sagen, 
und wer hätte ein Necht gehabt, zu widerjprechen? Schaden 
froh verglichen Feinde und Freunde die ſtolze Einheit der 
römiſchen Kirchenphalanx mit den zeriprengten Heereshaufen 
des führerlos gewordenen Proteſtantismus. Der landesiübliche 
Liberalismus, der sich vorher getvaute, mit feinem Kleinen ‘ 
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Finger den Felſen Petri zu ſtürzen, machte auf einmal ſeine iſt das alles kein Zufall, ſondern für uns eine bedeutungsvolle 


Verbeugung und zeigte, daß er rechnen könne. Hochkirchli 

Kreiſe der evangeliſchen Kirche glaubten durch firaftes —— el Stunde. „Und, jie bewegt ſich doch ‚“ fo Düren — De 
der Bügel, durch erneute Betonung des Tirchlichen Betenniä im Ultramontanismus erftarrten, automatijc) gewordenen Kirche 

nifjes und allerlei ihmwächliche Zwangsmaßregeln dem Evan- | Ingen: (Renee — 
gelium zu dienen. Trübe Zeiten jene achtziger Jahre, wo | UURBRIGE Auffafjung wichtig, Mb — I 
jelbjt Bismard3 gewaltige Hand zu erlahmen ſchien und auf fernerhin vom Neformfatholizismus ? Wir meinen Doch vor 
den tief erregten Wafjern der firchenpolitijchen Reaktion nur allen Dingen: Die fortjchreitende Selbftbefinnung dev Tatho- 
das römische Kirchenfchiff mit flatternden Wimpeln die fieges- £ liſchen Frömmigkeit. Es iſt unmöglich anzunehmen, daß alles, 
gewiſſe Richtung innehielt. Damals entſtand der Evangeliſche | er tatyoliie beißt, mit Dei abergläubhjejen SEAL NL 
Bund ala notgedrungener Wächter und Kämpfer für die Kleinodien a Mißbräuchen, von denen die römiſche Kirche namentlich der 
beittichen Zebens und ein "Gott beffer’3“ ging wie ein Senne BF romaniſchen Länder wimmelt, bedingungslos einverſtanden iſt. 
durch die zur Abwehr entfchlofjenen Reihen. Seitdem iſt Man hat ſich nur geſcheut, gegen den Strom zu ſchwimmen, 
mit Gottes Hilfe beſſer geworden. Die ſchwerſten Zeiten ſind | eine Meinung zu haben — RE — 
vorüber. Der Zuſtand der Entmutigung und der Erniedrigung * scommerberr D. Miltitz ohne Beh] Au el: 
hat ji) als vorübergehend erwiejen. Evangeliſches Bewußt— 4 au bielen Schüben, \ADEO „Du Jollit no A 
jein brach mächtig empor und»riß auch Widerwillige mit ſich —4 man hat gejagt, für Die große Dtenge DER 
Zwar jchwanft die Wage des £onfejftonellen Kampfes. Das Kr auf groben Klotz ein grober Stel, ‚md at fie e3l BEE 
Zentrum hat als politiiche Partei Die Vorhand in den Ge— gemacht, des guten Beiſpiels wegen. Im Stillen aber hat 
Ichäften des deutichen Heiches und wird fie auf lange hinaus — mancher geſtutzt und, Die Laſt der Ueberlieferung, die der 
behalten. Aber die Stimme des Protejtantismus fängt wieder | Sxbnimigteis: bienen Bee ns 
an etwas zu bedeuten. In diejes Kapitel vergleichender Zeit— noch mit Murren ertragen. Das wird nun hoffentlich anders 
gejchichte gehört nun auch der Neformfatholizigmus. Er tritt J ee —— 
auf den Plan, um uns zu beſtätigen: Noch ift nicht aller 1 Seelen im Katholizismus wiſſen fortan, daß jie nicht allein 
Tage Abend. Die Schreden der Unfehlbarfeitserklärung vers ſtehen, und daß nicht jeder Widerſpruch gegen das herrjchende 
fallen dem Hecht und der Macht der Gewohnheit. Su RR | Glaubensſyſtem jchon den Abfall von der Kirche bedeutet. Ste 
fehlbaren Welt kann man nicht immer unfehlbar leben Die J haben einen Anhalt, ſie finden moraliſche Rückendeckung. Wie 
Spannung des Kulturfampfes Löft Sich. Der Ratholisiamus | viele es fein werden, wiſſen Mit nicht. Am Sarge des ver— 
wird gewahr, baf er zu lange auf einen Punkt Gere hat J ſtorbenen Dr. Lieber hat der Biſchof von Limburg ihm nach— 
wie Die Franzoſen auf das „Zoch in den Vogeſen“ und gerufen ;\„Ex’tmarı]tei3 ein breuer Sohn DET ne 
- darüber anderes verſäumt hat. Aus jeiner Mitte der erſte | ım Glauben niemals wantend, bat er feine jogenannten Ge— 
Borjtoß gegen mittelalterlichen Swang und jejuitifche Wer- 3 wiſſenskämpfe durchgemacht, wie ſo manche groß ſich dünkende 
üuher und. ) | kleine Geijter, jondern Die Ge nn SE 
nd recht: betrachtet ertvei A | mit Eindlichem Sinn angenommen, ſo DA er im Angeng es 
dürfen den Se — — = —— — —— ic Babe an ee ee 
205 von Nom-Bemwegung, in Frankreich 800 au? — im Glauben gewantt." Wo es jo jteht, DR —— 
Prieſter, in Deutſchland, dem Lande ber Ideen Die unge zu hoffen. Wer mit höhniſcher Geringihägung von „0. 
Bewegung des Neformkatholizismus. Denken wir an Manni on 4 genannten Gewiſſenskämpfen“ veden kann, ohne daß ihm jelbit 
und Newman, die Kardinäle der anglikaniſchen Stirche, Die ben —* das Gewiſſen ſchlägt, der allerdings zerreißt mutwillig den 
römiſchen Herren manche ſchwere Stunde bereiteten, an en letzten Faden, der die ſtreitenden Konfeſſionen verbindet, und 
Amerikanismus, der auch ein Stück freiere Bewegun bed —— bricht die einzige Brücke ab, auf der ein Verſtehen und Be— 
g bedeutet, degnen noch möglich wäre. Die Leugnung de3 Gewiſſens tm 


— denn man ijt dort fern v ömi ji 
j on den römiſchen Schüfjen —, jo # Wunde de3 Biichofs von Limburg ift praktiſcher Materialismus 
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und damit das Ende der Religion als perjünlicher Erfahrung 
und perjönlichen Glaubenslebens. Aber die Gottjucher fünnen 
nicht ausjterben, und für fie und von ihnen erwarten wir auf 
dem Umweg über den Neformlatholizismus eine Selbjtbefinnung 
der Fatholiichen Frömmigkeit. 

Wir erwarten aber auch eine allmähliche Loslöſung von 
der Bepormundung de3 ultramontanen Syſtems, namentlich in 
nationaler Beziehung. Seit dem Ehrhardichen Programm 
jallt der tyranniiche Vergleich dahin, den einjt Gregor VII. 
und Innocenz III. vorgetragen haben, um den Staat unter 
die Alleinherrichaft der Kirche zu zwingen: jener der Mond 
und dieſe die Sonne, von der der Mond jein Licht bezieht. 
&3 wird wieder aufrichtig und ohne die Auslegungskünſte der 
römichen Diplomaten heißen dürfen: Gebet dem Kaiſer, was 
de3 Kaiſers ijt und Gott, was Gottes iſt. Nichts wäre inniger 
zu begrüßen, als die Rückkehr der verjtimmten und verängjteten 
Gemüter zur Freude am vaterländiichen Leben, an jeiner 
Wohlfahrt, feiner Blüte und feinen großen Erinnerungen. 

te haben die Sebajtian Brunner, dv. Hammerſtein, Baum- 
gartner und wie fie alle heißen mögen, der Jugend des Fatho- 
hen Volkes gejchadet, indem jie rücjichts[os in den Staub 
sogen und mit Füßen traten, was deutjchen Herzen teuer ift. 
Goethe und Schiller, Herder und Schleiermacher, unfere ganze 
herrliche Itationalliteratur, die freimitige und fruchtbare Arbeit 
deutjcher Wiſſenſchaft, fie find dem fatholifchen Volk verleidet 
und al3 vergiftete Brunnen hingeſtellt. Diejen garjtigen breiten 
Graben, der das deutſche Leben in zwei feindliche Yager trennt, 
ehrlich überbrücen zu belfen, Verſtändnis und Liebe für Die 
gemeinſamen Ideale zurücdzurufen, das Pflichtgefühl gegenüber 
den ‚unumgänglichen Stulturaufgaben zu weden und jchließlich 
ſittliche Bıldung im weiteiten Sinne zu fördern, das ijt es, 
was uns not tut, das ijt es, wozı der Reformkatholizismus 
an jeimem Zeile beitragen fönnte. Fürwahr ein nationaler 
Dienjt von unberechenbarer Tragweite. Indem man diejen 
Bildern nachdenft, erjcheint am’ fernen Horizont eine Neu— 
geitaltung unſeres Öffentlichen Lebens, eine veränderte Front— 
Kellung der widerftreitenden Kräfte und Richtungen. Schon 
einmal hat unjer Vaterland, es war in den Zeiten der Sailer 
und Weſſenberg, den fonfejfionellen Frieden gejehen. Sollte 
es undenkbar fein, daß der unlautere Wettbewerb, den nament- 
lich der Jeſuitismus betreibt, zu Gunſten eines ehrlicheren 

Verfahrens, einer aufrichtigeren Auseinanderſetzung abgedantt 
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würde? Und erwüchſe nicht daraus eine Krafterſparnis, mehr noch 
ein Kraftgewinn, unſerm mit weltgeſchichtlichen — 
überlaſteten Volk diesſeit und jenſeit der Grenzen zu gu e Be 

Schließlich könnte der für unüberwindlich gehaltene a 
trumsturm durch dieſe Bewegung ins Wanken BT: ne 
ruht auf der Gleihung: katholiſch iſt ultramontan. Eee 
Gleichung dahin, jo fällt auch dag Zentrum dahin. 5 En 
wird türicht genug fein, dergleichen von heut auf mo en 
erwarten. Aber die Dröglichteit befteht, dab N ai on nen 
Nechenkünfte, die nur auf greijbare Vortei A un tiefer 
Augenblicksdienſte leijten, vor der Macht veränder ui 
gehender Frageſtellungen die Segel ſtreichen — 
ſich neue Lebenshoffnung, der wir uns gern erge 


3. 


Aber man wird gut tun, nicht ins Blaue zu ſchweifen. 


Auch dem Reformkatholizismus gegenüber iſt Vorſicht und 


Zurückhaltung nötig. Schell hat im März se — 
die Mehrzahl feiner Schriften auf den Inder R můſſen 
Bücher gejegt war, ſeine Unterwerfung ausſpre ee 
Die Art, wie er daS vor den Studenten I: en — 
ziemlich gewunden, verlegen und kleinlaut. 
auch anders ſein, nachdem er vorher ſo feierli ihre Eben- 
die Unabhängigfeit der katholiſchen — Hatte (53 
bürtigfeit mit den andern Wiſſenſchaften verſi Je a unter 
gibt ja zwar verjchiedene Möglichkeiten, DIE en ne 
die Kirche und ihren Machtſpruch zu volaichen: age 
zieht man fich auf die gute Abficht zurüd, von der, falle 
leitet war und gejteht gleichjam nur bebingungstele tiere 
eine unbeabfichtigte Abweichung von der Kirchen E Babe 
zum Widerruf bereit zu fein. Oder Die Anna lıne geh) ech ht 
daß nur im Ausdruc gefehlt ſei und dab. ade nkiger 
werden dürfe, dasſelbe in zwedmäßigerer, minder chiebt jo 
Form zu jagen. Oder endlich die Deren der 
au Sagen rein akademiſch als da? einfache en en, mit 
Dberhoheit der Kirche ın allen Glaubens- un R Er Kal. nr 
dem Vorbehalt, daß dadurch für den Eben et fe So 
feine Einzelheiten noch nicht? Bindendes fei ge) übe ſich mit 
wird auch Schell Meinung gemwejen ſein, er ge 1 Kirche 
Vorbehalt. Die Vorbehalte jpielen 9 * Bauen Sie 
volitifch ſowohl wie ethijch überall eine große 


n 
Bi. ei en at or) 


— 12 — 


ind ein vortreffliches Mittel, ı ‚cr . 

L ‚ um gewilje undurchführbare 
berle amdjate jo mit dem Leben ins — zu 
ücken, daß ſich zur Not damit auskommen läßt. Und ſchließ— 


lich macht man aus der Not eine Tugend und rühmt Jich, - 


wie herrlich weit man es in der Duldjamkeit und Anpafiungs- 
gebracht hat. ‚ Die befannten Hamburger Polar 
en De Lutherjahre 1883 jpannen Diejen Faden mit 
dulblam 1 Sorliebe. ‚Der Protejtantismus wolle grundjäßlich 
Katholi elein und jei in der Ausführung unduldfam. Der 
bean en jei grundjäßlich unduldjam, aber in der Aus— 
— jam. Das beißt aljo, Nom jagt immer non 
Höhen 5 = fönnen nicht anders; aber hernach weiß es 
&8 it Dane ede zu ſtrecken und kann jehr vieles, ja alles. 
en Inn ejen der Vorbehalte, alles zu können und alles 
heiligen & ſich religiös und moralijch, etwa mit Hilfe des 
zu balten REN jede Freiheit zu erlauben, jeden Ausweg offen 
& Er er dem Schuß jejuitiicher Kaſuiſtik die Politik 
ahnen — und Hintertüren zu treiben, wenn nur der 
TER ‚ wenn nur fein unmittelbarer Anjtoß gegeben 
Biere te Ehre der Kirche gewahrt wird. Auf 
ne Erna Dr Vorbehalte hat die Staatskunſt Roms ſich 
Weniger en Den, der wir Protejtanten mehr oder 
völlig durch) achtig gegenüber jtehen, ja die wir nicht einmal 
trifft, wir EN tönnen, jo daß uns wohl der Vorwurf 
Eins heine: unden nichts vom Wejen des Katholizismus. 
den Wahrheiten mir zu verjtehen: die Borbehalte verderben 
Schell fi un und erniedrigen dag Gewiſſen. Hat aljo 
an der fein Wo ER, jo halten wir uns an die Tatjache, 
a3 die Kirch ehalt etwas ändern kann, und die ung bejtätigt, 
J——— a ade auf jedem ihrer Blätter lehrt, daß 
Opfern erfauft a — Belang immer nur mit ſchweren 
dazu ‚nicht fühl * en. Sp lange der Reformkatholizismus 
gleichmitia bri g iſt, wohl aber das Dpfer der Ueberzeugung 
bebalt 3: Be fann, werden auch wir unjern — Vor— 
wie lange, und aba iſt bis jeßt umbehelligt geblieben; 
niemand Dorhetzufagen, er ım Ernſtfalle tun würde, vermag 
halb d al unſer Ürteil zu hart gefunden. Nur inner- 
und Ehrharh L ur ım Einvernehmen mit ihr können Schell 
unter welchen 1 wirken. Alſo müſſen fie zufehen 
fann, und eg edingungen ihres Bleiben in der Kirche fein 
macht wenig aus, ob diefe Bedingungen ung 
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gefallen. Wir antworten darauf: kann ſein, kann auch nicht 
ſein! Die Schwierigkeit liegt keineswegs nur in den Perſonen 
und ihrem perſönlichen Verhalten, jondern ſie Liegt In der 
Sache. Iſt's nicht ein offenbarer Zirkel, an Vernunft und 
Freiheit zu appellieren und legtgültig das unfehlbare Lehramt 
zu Händen des Papſtes jeitzuhalten ? Richt Fromme Wünſche 
entſcheiden hier, wo es ſich um die Wiſſenſchaft und um die 
Mahrheit handelt, ſondern Die Klarheit des Gedankens und 
die Nötigung des Gewiſſens. Gejegt es gelänge irgend einem 
diejer Denker, vermöge glücklicher Geiſtesanlage Die wider— 
itrebenden Vegrifigelemente für feinen Hausgebraud) harmoniſch 
zuſammenzufügen, der Simſon Logik käme doch über ihn un 
ſprengte die freundnachbarlich geknüpften Bande. Das ſin 
Vorgaͤnge innerlichſter Art, jenem bibliſchen Eckſtein verwandt, 
auf den man entweder rückhaltlos bauen muß, oder man wir 
zermalmt. Wo treffen ſich Autorität und Freiheit? Wo hört 
die zeitgeſchichtliche Form der Kirche auf, wo fängt ihr ewiges 
Weſen an? Wir Vrotejtanten kennen dieje Fragen. Wir 
willen aus der Erfahrung der Jahrhunderte, daß ſie ſich nur 
annähernd beanworten laſſen, daß ſelbſt im günſtigſten Fall ein 
unauflösbarer Reſt zurücbleibt. Aber auch dieſe Annäherung 
de3 günſtigſten Falles jegt volle Unbefangenheit voraus, ſetzt 
voraus, daß man ſtark genug iſt, ohne Vorurteil an die Sade 
zu gehen. Das unfehlbare Lehramt aber macht jede Unbe— 
Tangenheit unmöglich, e3 iſt jelbjt das verkörperte, IM rejten 
Einrichtungen erſtarrte Vorurteil. Hier iſt der Pferdefuß der 
Bewegung. Im Mittelalter durfte ſich die Shriftenheit be⸗ 
rufen glauben, Reform „an Haupt und Gliedern“ zu fordern. 
Daran erkennt man den Wandel der Zeiten in? Schlechtere 
und faſt Hoffnungsloſe. Denn bis zum „Haupt hinan wagt 
niemand jeine warnende Stimme zu erheben. Ehrhard ver— 
wirft den Kirchenſtaat und damit ein Schmuckſtück des alten 
Papſttums, das Papſttum ſelber bleibt ihm göttliche Ordnung 
und maßgebend für die Seligkeit. Alſo ſteht der PB 
fatholizismug hinter jeinem mittelalterlichen Vorbilde an N ge: 
vichtigfeit weit zuriid. Cr will nur eine Reform ber „Glie Ein 
nur etwas Nenaiffance im Oberbau der Kirche, en 
iſt unantaftbar. Ob das auf die Dauer haltbar ijt? Nun 
wohl, wir fünnen warten. 

Penn wir es tun, wenn wir der Reformbewegung eine mad 
wollende Neutralität entgegenbringen -— und mehr iſt wirk— 
lich nicht zu fordern — ſo tun wir ſchon über unſer Ver⸗ 
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mögen und über Pflicht und Schuldigfett. Machen doch ihre 
Redner fein Hehl daraus, daß jie dem Protejtantismus fremd 
gegenüberstehen, ja ihm ebenjo übel wollen wie irgend cine 
Abart des Ultramontanigsmus. Schell jagt einmal, der Pro— 
teſtantismus fer jeinem Weſen nach antifatholijch, der Statholi= 
zismus aber nicht nur antiprotejtantijch, vielmehr auf eignen 
Füßen jtehend. Das heißt die Nollen jehr ungerecht verteilen, 
al3 lebe der Proteftantiemus nur vom Kampf gegen Non, 
ohne eigene Glaubens- und Wirkungskraft. Hat man in Wien 
und Würzburg wirklich noch nie vom Evangelium gehört, von 
jenem Evangelium, da3 nach Paulus eine Kraft Gottes iſt, 
jelig zu machen alle, die daran glauben ? Noch geringjchäßiger 
urteilt Ehrhard. Der Proteftantismus iſt für ihn eine unbe- 
deutende und nebenjächliche Erjcheinung, Die den täujchenden 
Ruhm an fich gerifien hat, Urheberin der Kultur und ihrer 
Fortjchritte zu jeın. Man müſſe diefen täujchenden Ruhm ein 
Ende maden. Kultur und Fortjchritt ſind bei den Katholiken 
und ſtammen von den Katholiken, wenngleich auf Umwegen. 
Wir jind begierig über diefe Zujammenhänge etwas näher 
unterrichtet zu werden. Welche Ummwege mögen es fein, auf 
deren uns unbekannten Pfad der Siegeslauf der römijchen 
Idee der Welt die jchönjten Palmen bietet? Der Umſtand, 
jo fährt Ehrhard fort, daß die katholiſch romaniſchen Länder 
Hinter den protejtantijch germanifchen ins Hintertreffen kamen, 
erklärt ſich aus ihrer unginftigen jozialen Lage und finan- 
ziellen Bedrängnis. Kurz am Brotejtantismus bleibt Fein 
guter Faden, er ift einjeitig, unharmoniſch und leidenschaftlich). 
Genau jo, wenn auch mit feinerer Wendung, hat der Heraus- 
geher der Revue des deux mondes, Brunetière geurteilt. 
Neben manchem anerfennenden Wort über den Brotejtantismus 
überwiegt auch bei ihm die Abwehr und Ablehnung. In feinem 
am 17. Dezember 1901 in Genf gehaltenen Vortrag über 
Calvin begegnen wir dem dreifachen Borwurf, Calvin, d. h. 
die Reformation habe das Chriſtentum „intelleitualifiert, ariſto— 
kratiſiert und individualiſiert,“ intellektualiſiert, indem er die 
verſtandesmäßige Form des Glaubens bevorzugte, ariſtokrati— 
ſiert, indem er zu wenig Rückficht auf die Einfachen und Ein- 
ältigen nahm, individualifiert, indem er dem einzelnen die 
Piſtole auf die Bruſt ſetzte und Ueberzeugungen von ihm 
forderte, die er ſellen zu leisten vermag. Und nun hält man 
und die Kinder und die Frauen, die Armen, Clenden und 
Alten, die Leute vom Land und die Leute geringerer Bil— 





— ze 


dung dor und entwirft das rührende Gemälde von der tief— 
finnigen Pädagogik de3 Nojentranzes, der lieben Heiligen und 
der ehrwürdigen Neliquien, von der Gefühlsmyſtik ver Satra- 
mente und ihrer unbewußten Wirkungen, von der Kunſt, Religion 
und Poeſie zu vermählen, die gerade für jene vielen, für jene 
große Mehrzahl der Menjchen das einzig Nichtige, weil allein 
Bugängliche ſei. Man ftellt e8 jo hin, als jei der Protejtan- 
tismus eine Gemeinjchaft kluger Leute, die nur das eine In⸗ 
tereſſe haben, ihrer Meinung gewiß zu ſein, ob auch die Welt 
darüber zu Grunde gehe. Es iſt nicht unſere Aufgabe, dieſes 
Phantaſiebild durch den Nachweis ſeiner Willkürlichkeit zu 
widerlegen. Wir begnügen uns, darauf hinzuweiſen, daß der 
Broteftantismus erjtlih mehr ift als ein Kirchenjyjtem und 
feine Früchte noch ganz wo anders als auf dem Kirchenacker 
zeitigt, daß er zweitens auch als evangeliſche Kirche Feine Ur— 
ſache zur Beſchämung hat, weil diefe Kirche in aller Ihrer 
Knechtsgeſtalt die Fähigkeit hat, fich ſelbſt zu reformieren, 
daß endlich die ſchlichte Jeſusliebe oder das einfache Gottver⸗ 
vertrauen, und das ſind doch wohl proteſtantiſche Lehrſtücke, 
recht eigentlich eine Sache für Kinder und Frauen ſind. Dieſer 


ſo beſchaffene „antiproteſtantiſche“ Neformtatholizismus jeden— 


falls hat keine Anziehung für uns. Wie ſeine Sätze der Be⸗ 
weiskraft entbehren, ſo ſind ſie bedeutſame Warnungstafeln 
gegenüber einem allzu blinden Vertrauen und allzugroßer 
Hoffnungsſeligkeit. Oder ſtellt er ſich darum jo fremd zu uns, 
um ich bei gläubigen Katholiken den beſſeren Zugang zu 
fichern ? | 

4. 


Dem jei wie ihm wolle, jo hat der Evangelijche Bund, 
dem dieſe Zeilen inſonderheit gelten, jedenfalls feine —— 
ſein bisheriges langerprobtes Verhalten zu ändern und, wei 
es Reformkatholiken gibt, zur Abwechſelung die Flöte ſtatt ie 
Poſaune zu blajen, im Kampf gegen rom abzuwiegeln un 
fortan jeden Zentrumsmann fiir einen verkappten Reformer 
zu halten. Es wird uns freilich von manchen Selen. 7 
gemutet, dergleichen Wege zu gehen. Bir — 
unfere — angebliche — Streilbarkeit Die beſſeren Elemente 
im Katholizismus und reizten die Unbelehrbaren zur —— 
Gegenwehr; wir verewigten damit den konfeſſionellen Da 
der feiner Natırr nad) auf die Dauer durchaus unfruchtbar 
sei. Indeſſen: jo viel Süße fo viele Irrtümer. Das iſt ja 
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richtig, auf das Ganze geſehen hat die Stellungnahme und 
Arbeit des Evangeliſchen Bundes das Zentrum nicht ver— 
hindern können, die ausſchlaggebende politiſche Partei im 
Deutſchen Reich zu werden. Die Offiziellen und Offiziöſen 
ſind immer noch auf jener Seite und immer gegen uns. Ein 
ann wie der Meinijterialdirektor Kügler im Preußiſchen 
Kultusminifterium, mit den glänzendften Gaben auggejtattet, 
und eine Zierde jeder Negierung, bat nur darum, weil er 
protejtantiih „bis auf die Sinochen“ war, dem rafenden 
Hentrumsjee zum Dpfer fallen müſſen. Wie viel ähnliche 
Beiſpiele grundverfehrter Nachgiebigkeit ließen fich zu dieſem 

Thema ins Feld führen! Aber auc wenn der Evangelische 
Bund wirklich nichts weiter wäre als die allergetreuejte 
Dppojition, jo hätte er fich ein Verdienſt erworben und er- 
würbe ſich immer wieder ein Verdienst, das die Kirchengeschichte 


aneriennen, die Staatzgejchichte nicht überjehen wird. Es gibt 


Heiten, wo man unbequem fein darf, weil e3 der einzige Liebes- 
dienjt ıjt, den man zu leiſten vermag. Die Machthaber 
runzeln die Stirn darüber; einerlei, jo laßt und unbequem 
jein! Eines Tages find fie doch) am Ende dankbar dafiir, 
ſich hinter die Kanonen des Evangelijchen Bundes und der 
öffentlichen Meinung im Proteftantismus behutjam zurück— 
zuziehen. Einſtweilen führen wir weiter Kleinkrieg. Wir 
ſtehen auf Poſten und geben acht. Wir ſuchen das Schlimmere 
zu verhindern, wo fchon das Schlimme feinen Lauf nimmt. 
Bir halten vor allem, was wir haben, wir- jhüßen das 
Schwache, Gefährdete, Sterbende. Und was da Ihläft, das 
wecken wir. | 
R Aber vielleicht ermüdet dieje Frontftelung zu guter Ießt 
uns jelbit, weil fie uns von jchaffender Tätigkeit abhält. Die 
alte Klage fehrt wieder, wir jeien nicht pojitiv genug. Aug 
der Erjcheinung des Neformfatholizismug erwachte Pflicht 
und echt, ein Neue anzubahnen. Ueberlegen wir die 
Tragweite diejes Gedanken. Er Ihließt zunächſt die An- 
nahme in fich, als hätten wir wirklich nichts getan, nichts 
Poſitives geleijtet in diefen ganzen Jahren. Das ift entweder 
bitteres Unrecht oder ein blöder Mißverſtand. Beiden gegen- 
über haben wir nicht nötig, unfer Licht erjt auf den Leuchter 
zu jtellen. Es fcheint auch ohmedies. Was wäre die einzige 
Los von Rom-⸗-Bewegung ohne die anregende und aufbauende 
Kraft des Evangeliichen Bundes? Wir werden uns aber 
hüten, in Vielgejchäftigfeit zu verfallen, der Hans in allen 


un 
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Lage käme, wenn er bei etwa günſtiger werdenden Zeitläuften 
eraft und Bedürfnis in fich fühlte, neben der Abwehr gegen 
Nom das deutjch-proteftantiiche Weſen mehr ala bisher zu 
pflegen, jo wird er ſich die Aufgaben jelber zu jtellen wiſſen. 
Von Anfang an hat der Gemeindegedanke ihm dringend 
Herzen gelegen. Evangeliſch ſoziale Fühlung zu — a 
nicht minder in der Linie jeines Programms. Beides ij * 
wegen Ueberbürdung, teils weil andere die Aufgabe — 
von ihm zurückgeſtellt. Dieſe Zurücdhſtellung iſt fein 9 
und aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Wir freuen 
weiten — für jede künftige Tätigkeit und werden tun, 
was unsere Brlicht iſt. 
—— er wüßten wirklich nicht, was wir He 
vom Reformtatholizismus lernen jollten. Daß aloe a 
tholizismus und Ultramontanismus zu unterſcheiden if äften 
hat der Evangeliſche Bund gewußt und hat es jun Su 
gepredigt, längſt ehe e3 einen Neformkatholizismus ga Koolifche 
auf die Gefahr hin, verlacht zu werden. Wir haben I. BT 
Frömmigkeit als jolche, den idealen Statholiztemn — 
zum Gegenſtand unſerer Angriffe gemacht, weil u un chtigen 
frieg haſſen und weil wir gelernt haben, jede it Sollte 
Glauben zu achten, auc wenn er nicht Det une N —* 
es nötig ſein, ſo ſind wir bereit, den Unterſchie 


lemik 
zu betonen und die ſchärferen Lesarten Dean Fu ift 
die gelegentlich alles in einem abtun, Jodie 


zu vermeiden. Aber fein Schritt Darüber hinaus h en 
dem wirklichen Nom, dem Nom der Sceiterhaufen, Ken haben 
des Syllabus wollen und werden wir nichts zu freie für 
und halten jedermann fiir gefährdet, det dieſen uch die bloße 
atembare Luft nimmt. Schließlich genügt ae durch⸗ 
Reform nicht. Wir wiſſen uns Beſſeres. si N Abendland 
ichlagende, wenn auch begrenzte Reform, DI mation iſt nad) 
erlebt hat, heißt Neformation. Dieje Den: hwachheiten be> 
ihrer menschlichen Ausgeſtaltung mit, bielen ı Gefäßen. Sein 
haftet gewejen und trägt ihren Schatz in AT fichrift über den 
Geringerer als Beyichlag Hat im jener II Diel der 
Altkatholizismus freimütig darauf Hingerviejert, Sie an ſich 
evangelischen Stivche fehle, und wie viel BAHN Ir N ine 
trage, Grund genug für ein katholiſches len hr hingezogen 
weiteres zu dieſer Kirche als einer neuen, Mu ie ne 
zu fühlen. So greifen wir Gottes Wegen nicht vor. 


Gaffen zu jein. Und wenn der Evangeliſche Bund in die 





Gedanken jind nicht unfere Gedanken. Aber das wiljen wir 
gewiß: Der Gottesfriede, den wir unjerm Paterlande wünjchen, 
Mibrt nicht hochmütig an der Reformation vorüber, jondern 
Dann, vielleicht zu neuen Zielen, aber unter dem 
— Wort ſie ſollen laſſen ſtehn und keinen Dank dazu 


Seit dieſe Zeilen niedergeſchrieben wurden, hat ſich durch 
den Tod des Redakteurs Claͤſen vom „20. Jahrhundert“ und 
durch die Romfahrt Ehrhards das Bild des Reformkatholizis— 
mus ſchon wieder verändert, ſeine kirchenpolitiſche Lage ver— 
ſchoben. Wir ſehen darin nur die verſtärkte Mahnung zu 
äußerſter Vorſicht und nüchternſter Zurückhaltung. 


Druck von Lippert & Co, Naumburg a. ©. 








Verlag der Buchhandlung des Evangelifchen Bundes von 
Carl Braun in Leipzig. 


Alphabetiſches Verzeichnis 


der 


Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes 
Nr. 1—205 
nach den Be der Verfaſſer geordnet. 


(Die Bahlen hinter der Preisangabe find die Nummern der betr. Brojhüre in der Flug⸗ 
jchriftenreihe. Die mit * bezeichneten Hefte find vergriffen.) 





helis, Prof. D.E. Chr. Protejtantismus und Kirche. 20Pf. (110.) 
ftenftüde in Sachen Evangelijder Bund gegen von Bülom. 
20 Pf. (144.) 
Anti-Duhr oder Furze Miederlegung der Duhrſchen Zefuitenfabeln. 
40 Pf. (106/107.) 
*Bärwinkel, Senior Superintendent D. Dr. Die neuejte Anti: 
ilavereibewegung und Die evangelifhe Miffton in Oſtafrika. 
15 Bf. (80.) | 
— Bildung von Parodialvereinen und ihr Anſchluß an den Evangel. 
Bund. 25. Bf. (85.) Siehe aud Braun u. Meber. 
* — ° Der Evangeliihe Bund zur Wahrung ‚der deutjch-proteftantijchen 
Anterefien. Seine Berechtigung und jeine Aufgaben. 235.2. (1.) 
— Naturwilfenihaft und Gottesglaube. Ein apologetiiher Streifzug 
gegen Hädels Welträtfel. 25 Pf. (196.) 
— Bur Erinnerung an den 5. Hftober 1886. 20 Pf.  (126.) 


A 
A 


*— Die PVilgerfahrt zur Einweihung der Grlöferkiche in, Jeruſalem. 


25. Pi. (161.) | 
eumsurieh) Prof. Dr. 9. Römische Triumph. 20 Bi. 2.) 
Bewegung, die N Defterreih. Bon einem ſüddeutſchen 

arrer. 30 Pf. (173/74. J 
Bey — 96 D. Willibald, Die römiſch-katholiſchen Anſprüche 
an die preußiiche Volksſchule. 20 Pf: 28. 
— Üeber die Ausfprüde Seju an Petrus. 20 Pr. (124. 
* — Der SElcbens] hl an LO Deutjchland und Rom. 20 Bf. (4.) 
+Beyjchlag, Profeſſor D. Willibald. Vroteftantismus und Volksſchule. 
126 (127 


Bi. (127) 











NT Yy ) FREE 


*Beyſchlag, Proiejjor D.®. Rede im Martburghofe am 3. Oktober 
1889. 20 Bf. (34.) Siehe auch Leujchner u. Wintzingerode. 
* — Neformation und joziale Frage. 25 Pf. (50.) 

Blandmeifter, Plarrer Fr., Das kirchlichereligiöfe Leben der röm. 
Kirche im Kgr. Sadjen. 25 Pf. (205.) 

BD 9 würde uns ein vollftändiger Sieg Noms fojten ? 
[9] . . 

— — bei der III. Generalverſamm— 
un es Ev . Bundes zu Ei ch. 25 Pf. (35. Si 
u Bärwinkel u. Weber. Be Ina Bere) ‚Siehe 

Bredt, Stadipjarrer. Autorität und Gewifjen. 35 Bf. (128.) 

Brief, offener, an die römijch-fatholiichen Biſchöfe und Erzbifchöfe 
eu — 29 — — — Antwort auf den Fuldaer 
Hirtenbrief — von 20. Aug. 1889. (Der Hirtenbrief iſt im Ab- 
druck vorausgeſchickt.) 40 Bf. 40)" x en 

Brüggemann, Pfarrer. In der Nüftfammer. 15 Pf. (20.) 

+Dann eil, Paſtor Dr. Fr. Wunderſucht und Wunderſcheu. 10 Pf. (29.) 

Däu an: re Der Proteftantismus an der Sahrhundertwende. 

“Döhlin, Seneraljuperintendent D. Feftpredigt bei der XI. General: 
verjammlung des Evangel. Bundes i :9. 15 Bf. (157.) 
Siehe aud). Herdiederhoff. EURE UAD ELAUBT.) 

*Drade, DOberlandesgerichtsrat N. Die religidje Erziehung der Kinder 
nad dem Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutjche 
Reich) und Abänderungsvorjchläge. 60 Pf. (32/33.) 

* — Können wir troß der Sampfesziele unjeres Bundes mit den 
dentſchen Katholiken in Frieden leben? 15 Pf. Gl.) 

— Barität — Smparität. Eine jtaatsrechtliche Betrachtung. 25 Pf. (68.) 
Drehfel, Pfarrer. „Das Prinzip des Fortichrittes” iſt es Der 
Katholizismus oder der Protejtantismus? 20 Pf. (138.) 

. Duisburger Il. Öeneralverjammlung des Evangel. Bundes 
25 Pf. (23.) (Abreije an den Kaifer, Ansprache des Grafen 
v. ag Bericht von Leuſchner und Kundgebungen.) 

*Eberhard, Prof. E. Der Fall Schell. Skizze aus der römiſch— 
fatholiihen Kirche zu Ende des 19. Sahrhunderts,. 20 Dt. (170) 

Gifele, Pfarrer. Entweder — oder! Dffener Brief an den Herren 
Neichstagsabgeordneten Gröber. 10 Pf. (166.) 

*Faber, a ka — — bei der VI. Generalverfammlung 
in ; Debr. 10, 32—39. 30 Bf. (85. i 
ns | PB.) Siehe auch 

*Falke, Robert. Fürſt Bismards Stellung zum Chriftentum. 25 1 

| . (160, 
Fey, Paſtor Dr. C. Der Anteil der Jeſuiten an der en 
Königstrone von 1701. 40 Bf. (75/76.) 
2” le ln ran der Geſchichte. 50 Pf. (100/101.) 
— .‚Ultramontanismus un atriotismus. i it ä 
— * Bi (51) P smus. Eine zeitgemäße Be— 
*Fikenſcher, arrer. Der Evangeliſche Bund, ein Leb 
zwiſchen Süd und Nord. 15 ar. dis, i — 
Karten — Fritz. Römiſche Miſſionspraxis auf den Karolinen. 
Fricke, 85. Kirchenrat, Prof. D. G. Der Evangelifhe Bund in 





BAY . 


Frankfurt a. M. III. Nede über die Aufgaben und den Charalter 
des Evangelien Bundes. 15 Pf. (10) 

Gaebelein, Vaſtor Naimund. Die politiihen und religiöjen Ver: 
hältniffe Spaniens. 40 Br. (177/78.) 

Gebhardt, Paſtor E. Die Entwidelung des fathol. Ordenswejens 
in Schlefien in den letten Jahrzehnten und die Lehre Daraus. 
20 Pf. (164.) 

— Die katholifhen Mäßigkeitsbeſtrebungen. 45 Pf. (198/99.) 

— Die römiich-Fatholifche Vropaganda in Schlefien. 20 Pf. (192.) 

Gerbert, Pfarrer Dr. Feftpredigt bei der IX. Generalverjanmlung 
des Evangelifhen Bundes in Darmftadt. 10 Bf. (131.) 


*Geyer, Dr. Ehriftian. Bilder aus Der Zeit der Gegenreformation. 


20 Bi. (123.) 

Gieſekké, Pfarrer Fr. Zwei kirchengeſchichtliche Gedenktage. Der 
18. April 1521 und der 18. Juli 1870 (ein deutſcher Mönch vor 
2 ir a und deutiche Biſchöfe vor Papft und Sejuiten). 
20 Br. (93. 

Girgenfohn, Dr. Joſeph. Das Evangelium in Rußland. 80Pf. (190.) 

Goebel, Konj.:Rat D. Welcher Segen erwächſt dem Einzelnen aus 
dem Anſchluß an die Gemeinfhaft? 30 Pf. (58.) Siehe aud) 
Leuſchner. 

er Gymnaſial-Profeſſor. Der rechte evangelijche Arbeiter. 
15 Pf. (93 


+*Gutbrod, Warrer G. Römiſche Bruderliebe. Eine Geſchichte aus 
der Neforntationszeit. 20 Pf. (41.) 
Harenberg, Pfarrer D. Anfprahe am Lutherdentmal in Worms, 
gehalten bei der IX. Generalverjammlung des Evangel. Bundes. 
»0 Pf. 1133.) Siehe aud Leuſchner. 3 
— RBredigt bei der VII. Generalverfanmlung im Bodum über 
Matth. 10, 32—89. 20 Bf. (94.) 
Hans, Pfarrer. Sclußpredigt bei ber V. Generalverſammlung in 
der Martinskirche zu Kaſſel. 25 Pf. (60.) Siehe auch Jatho. 
Haupt, Konſiſtorialxat Prof. D. „Mein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt.“ Feſtpredigt bei der IV. Generalverſammlung des Evang. 
Bundes in Stuttgart. 30 Bf. (49.) Siehe auch Leuſchner. 
* — Wie hat ſich die proteſtantiſche Charakterfejtigfeit gerade in unjeren 
Tagen zu bewähren? 25 Pf. (62.) 
*Herdiederhoff, Pfarrer Rob. Die Stellung der ultramontanen 
Preffe zu Kaifer und Neid. 15 Pf. (157.) Siehe aud Döblin. 
Herrmann, Pfarrer Fr. Das Papſttum im Lichte des eriten Ge— 
botes I. 40 Pf. (71/72) 
* — Das. Bapfttum im Lichte des erſten Gebotes II. 50 Bf. (78/80.) 
 Hermens, Konfiftorialvat Dr. Die gemeinfame Gefahr der evang. 
Kirche und der deutichen Nationalität in der Diajpora der deutjchen 
Grenzntarfen. 50 Bf. (112/114) er R 
Hermens, Paul. Anaſtaſius Sein, Ein Beitbild aus der öfter: 
reichiſchen Dichtung. 50 Pf. (186/87.) R 
= Henn, Paſtor. Die Segnungen des Proteftantismus für Volk und 
Vaterland. 40 Bf. (42/43.) l 
Hieber, Neihstagsabgeordneter Prof, Dr. Schlußanſprache bei der 
XI. Generalverfanmlung am 5. OH. In Magdeburg. 15 Br. (158.) 


Siehe auch Scholz. 


= 4 Eu 


‚ Fridolin. Ei igeri 
Soffm a ei in. Ein betrügerifcher Banferott im Sabre 1761. 


a eeigen Marken KR — Proteſtantismus den 
J6en Bottern 
Jacobs, Ardivrat Dr. Cd. 
en 
— ilhelm von Yranten. 40 Pf. (194/95.) 
Satho, Pfarrer. Cröffnungspredigt bei 
in der Rarkimatizcie zu Naffel. — ses ammtung 
Be a Vantet Dee po eung durch den Glauben 
: en Kultur. 20 Pf. (188.) 
Kallee, Stabtpfarrer R. Die Ausbreitu —2 
Ordensweſens durch die F breitung Des römiſch-katholiſchen 
so Tr. a 1 9/20) ch die Frauenklöfter in Württemberg 1864—1896. 
*@arfreitag und Fronleichn 3 
Kawerau, Prof. D Hnamsfeft. 20 Pf. 


Friedrich Leopold, Graf zu Stolberg. 


. Das B a: (136.) 
— ae zum Staat eo n a7 nalen und Der evan— 
*Kirchenbegriff, römijch-Fatholi AR 
einem Nonertiten I ee und evangelifcher — Don 
*Kohlihmidt, Lic. Oskar. Neue und alte Me 
r a | enah Nom. 20 Bf. j 
ne RR bei ber vi I. —— 
*K — “ anututngecobe. e zu Zwickau i. S. 20 Pf. (III.) 
draus, Dr. A. Der ſittliche C 
—* J——— ae Be Sehnen, eine notwendige 
Krebs, Dr. R. Bernhard Duße S. $, und die Lehre der Jeſuiten 
ee nen Se var u 
montanismus. 15 rent für unjer Boll: Der Ultra: 
— artin Zuther, Der deutſche Chrift. 10 - 
. . ’ F 12: \ } 
— Simutionifierungs-Gejgigte aus der 
; son na er Chronif des $ KR. © 
firemer, mweiland i . verrn 8. ©. 
Ir LER — u Pfarrers zu Kirchenbollen- 
*Krone, Dr. R. „Hier jteh’ ih” — ,, r > 
n Dei eben eines römifeh-Katholifchen — — 
aD — auf dem Eichsfelde. 20 Bf. (147.) 
9 — er Einfluß der römiſchen Kurie auf die 
a 15 Bf. 
— Eröffnungsanjprade in Darnmftadt und Schluß A 
i ifẽ lu i⸗ 
— zu Worms auf der IX. —— —* 
IB — Bundes. 20 Pf. (133.) Siehe auch Hardenberg 
Bundes u Citenn — Generalverſammlung des Evangel. 
un S ldap: : Pf. (34.) Siehe auch Wintingerode 
— Generalbericht bei der IV. Generalverjam ; 
: mlung d 
te lehrt, 30 Bf. (49.) Siehe nu ee 
die auf el —— in Kafjel, ſowie 
nlun 
BO Bere One nleneitl Welofustonen, 


Mus 


as aönberee Beziehung auf die „Um= 









* 


5 


FF geufäner, Konj.Rat D. Generalbericht bei ber VII. Generalver: 
* Sammlung des Evangel. Bundes in Bodum. 25 Bf. (97) — 

Das deutiche Neid und die kirhlihe Frage. 20 Bf. (87.) 

Römijcher Angriff und evangeliſche Abwehr. 15 Bf. (S1.) 

Die unferer Kirche gebührende Stellung im öffentlichen Leben. 

Vortrag auf der erjten Hauptverfammlung der Provinz Sadjjen. 


20 Bi. 


(55.) S. aud Duisburger Generalverjammlung. 


zur Linden, Pfarrer Lic. F. O. Paskals Kampf wider die Jeſuiten. 


5 Br. (63.) 
Zipfius, Geh. Kirchenrat Prof. D. R. U. Zehn Jahre preußiſch— 


* 


deutjcher Kirchenpolitik. 20 Pf. (AL) 
Unjer gemeinjamer Slaubensgrund im Kampf gegen Ront. 


20 Bi. 


1.) 


(37.) 
Loofs, Prof. D. Friedr. Römiſch-katholiſche und evangeliſche Lehre 
9] 


von der Slirde. 


20 pf. (it 


Lorenz, Dr. Ottomar. Ein Streifzug durd) die ultramontane Prefje. 
25 5 


*May 
HR erx, Geh. Hofrat Prof. DADr 
Evangel. Bundes. 

fung des Evangel. Bundes zu Mannheim am 23. Oktober 1892, 


5.) 


er, Bfarrer TH. Fr. Luther in der Politit. 20 Pf. (52) 


Ueber die heutigen Aufgaben des 
Nede auf der V. badiihen Landesverſamm— 


15 Pf 


.) 
Meyer, Superintendent D. Fr. Die evangeliſche Bewegung in Deſter⸗ 
i 20 


* 


—““ 


— — 
— 
— — 


reich. 


668 

Feflpredigt bei der IX. Generalverſammlung des Evangeliſchen 
Bundes in Darmftadt. 20 Pf. (129. x 
Zuther, der Neformator aud) der Zukunft. 20 Bf. (168.) 

Der Proteftantismus in Oeſterreich. 20 Bf. (175.) 

Die Sammlung der Evangeliigen. Vortrag bei der XI. General: 
verfammlung des Evangel. Bundes in Magdeburg. 20 Pf. (156.) 


Mirbt, Prof. Dr. Carl. Die Entjtehung des Rapfttums. 40 Pf. (45.) 


— 


Miller, Paſtor Hans. Kurfürjt 2 
Miller, Pfarrer Guſtav. 
Nehmiz, Konſiſtorialrat H. 


Der Utramontanismus im neunzehnten Jahrhundert. 20 nf. (204.) 
luguſt des Starken Uebertritt zur 

50 Bf. (134/35.) 

Die römilhe Propaganda in unjeren 

25 Bf. (159. 

Mie ein römiſcher Vriefter 1871 in 

Magdeburg den Weg zur evangel. Kirche fand. 20 Pf. (176.) 


römiſchen Kirche. 


afrifanischen Kolonieen. 


Nippold, Prof. D. Fr. Der ſächſiſche Adel und der Proteſtantis⸗ 


— 





— 


mus. 50 Pf. (184/85.) 
Die Hemmungen des deutjchen Proteftantismus in der Wahrung 
feiner Intereſſen. 30 Pf. (141.) | — 
Die internationale Seite der päpſtlichen Politik und die Mittel 
der Abwehr. 75 Pf. (115/118.) 

Was hat das evangeliihe Schwaben dem Geſamt-Proteſtantismus 
zu bieten und was von ihm zu empfangen? 25 Bf. (48.) 

Die Verfchuldung des deutihen Protejtantismus an der Ober: 
herrihaft des Papſttums über das Deutihe Neid. 20 Bf. (167.) 
Der Verband Faufmännifcher Kongregationen und katholiſch-kauf⸗ 


männifcher Vereine Deutjchlands und eine „öffentliche Aufforde— 
rung“ der „Germania. Zwei Nachſpiele der Thümmeljchen 


u 0 EURE Gut dl 


4 


— MM 


Ra 2 Fee 


x 


Neligionsprozeffe.. Zur Kennzeichnung. neujejuitiiher Polemik. 
30 Bf. (18.) 


Nithbad:Stahn, PBaitor. Der Prozeß der römijhen Kirche gegen 
Oalileo-Galilei. 20 Pf. (200.) * 

Nottrot, 2. Wie Herzog Moritz Wilhelm von Sachſen-Zeitz katholiſch 
und wieder evangeliih wurde. 30 Pf. (148.) 

Dpel, Prof. Dr. J. D. Zur Erinnerung an Gujtav Adolf. 40 Bf. 
(98/99.) 
Orth, Jutius. Die evangeliſche Bewegung unter dem Klerus Frank— 
reichs in der Gegenwart. Nach einem Vortrag, gehalten am 
5. Februar 1899 im Evangel. Bund zu Augsburg. 20. Bf. (162.) 


*Mfleiderer, Prof. Otto. Katholizismus und Broteftantismus im 
Lichte der Kulturgeſchichte. 20 Pf. (170.) 

— 205 von Nom. 20 Bf. (165.) 

Plettenberg: Mehrum, Freiherr von. Die Bedeutung des Evans 
geliumS und Des Brotejtantismus für unfer Staatäleben. 
15 Pf. (144.) 

PBrotejtverjammlungen, die Nirdorfer, und die evangeliihe Bes 
wegung in Dejterreih. Vom Preßausſchuß des Brandenburger 
Hauptvereins des Gvangeliichen Bundes. Mit einem Vortrag von 
Pfarrer Lic. Bräunlid. 25 Bf. (197.) 

Duandel, Redakteur. Evangeliſche Gejellenvereine 10 Pf. (132.) 

Rauter, ©. GStudentenjhaft und Evangelifcher Bund. 20 Pf. (84.) 

Rocholl, Dr. 9. Die jhwarze Maria zu Einfiedeln und die Mutter 

des Herrn nad) der Schrift. 20 Pf. (109.) 

Schädel, Dir. Prof. Dr. Das Martyrium Philipps des Grof- 
mütigen in jeiner belgijchen Haft. 20 Bf. (44.) 

Schmidt, Prof. W. Unſere Stellung zur PBolenfrage. 20 Pf. (203.) 

Schmitthenner, Pfarrer. „Wiſſet ihr nicht, wei Geiſtes Kinder 
ihr ſeid?“ 10 Pf. (57.) 

"Scholz, Profeſſor und Prediger D. Die weltüberwindende Kraft des 
evangeliihen Glaubens. 25 Pf. (96.) 

— Die Gelbithülfe des deutichen Proteftantismus gegen Rom. 
15 Pf. (158.) Siehe auch Hieber. 

Schöttler, Pfarrer 3. Was ift der Evangeliſche Bund, was will er 
jein und bleiben? Feſtpredigt bei der X. Generaiverjammlung 
in Srefeld. 10 Pf. (146.) : 

Schultze, Paſtor O. Die „lebenden Bilder” der Alberſchweiler Fron— 

P leichnamsprozeſſion vor Gericht. 25 Pf. (153.) 

— Luthers 95 Thefen. 10 Pf. (154.) | 

Schulze, Paftor Lic. Dr. G. Der Unterjchied zwiichen der katholiſchen 
en Eittlichfeit, gemeinverftändli) Dargejtellt. 

Steinede, Baftor Otto. Eine Bittſchrift evangelifher Böhmen an 
den Regensburger Reichstag. 25 Pf. (137.) 

Sulze,D. E. Die Drganifation der evangelifhen Gemeinde. 35 Pf. 
(46.) Siehe auh Warneck. | 

ee ss Bordringen des Katholizismus in Dftpreußen. 

. D, 

*Thomajfin, Ch Die echte und falfhe Zungfrau von Orleans, 

25 Pf. (77.) 











— — 


Thönes, Pfarrer Lic. Dr. Der Evangeliſche Bund und die Toleranz. 
25 Pf. (24) | 
Trede, Pfarrer Th. Der Klerus Italiens. Bilder aus dem Reben. 

40 Bf. (179/80,) UN t 
— — 0 Ein Nachtbild aus dem religiöſen Leben Süd— 
italiens. 15 Pf. (16.) 
Bieregge, Generaljuperintendent, Der evangelijche Bund in Frank: 
Furt I. Predigt gehalten in der Paulskirche. 10 Pi. 8) 
Malder, Dr. 8. Des Neihsfreiheren v. Ichſtatt katholiſche Lobſchrift 
auf den Proteftantismus. 50 Pf. (181/83.) 
MWarmuth, Lie. theol. Dr. phil. Kurt. Martin Zuther im deutjchen 
Lied. 25 Pi. (198), x 
Marned, Prof. D. G. Die Pflichten des Evangeliſchen Bundes in 
Sachen der evangeliſchen Miſſion. 35 Bf. 66.) Siehe auch Sulze. 
* — Der gegenwärtige Romanismus im Lichte ſeiner Heidenmiffton ! 
Die römische Feindſchaft wider die evangel. Kirche. 20 Br. (14.) 
— Der gegenwärtige Romanismus im Lichte Jeiner Heidenmijfton Il. 
Das römiſche Chriftentum. 35 Bi. (17) 
— Der gegenwärtige Nomanismus im Lichte jeiner Heidenmiſſion III. 
Die römische Geihichtsihreibung. 25 Bf. (20. 
* Der Stand der Heidenmilfion im Jahre 1892. 10 Pf. (88.) 


t Weber, Pfarrer Lie. Die Behandlung der fozialen Frage auf evan— 


gelifcher Seite. Ein Bitt: und Mahnwort. 20 Bf. (15.) 
— Reformation und joziale Frage. 20 Pf. (47.) 
— Die foziale Organijation des römischen Katholizismus in Deutſch⸗ 
land. 25 Pf. (21.) 4 
— Mas muf jeitens des Evangelifchen Bundes auf ſozialem Gebiet 
angeſtrebt und in Sl genommen werden? 25 Pf. (85.) 
Siehe auch Bärwinkel u. Braun. — 
Meibel, Dr. & 2. Rom und die gemifchten Chen. 50 Bf. (151/52.) 
+Meider, Gymnafialdiveftor Dr. G Luther vor und in jeinen Thejen. 
10 Pf. (22.) 

— - Luther und Synatius von Loyola. 10 Pf. _(26.) 
MWeiffenbah, Direktor D. Philipp der Großmütige von Heſſen. 
15 Pf. (130.) n 

Meitbreht, Dr. R. Angriff und Abwehr I. 30 Bi. (65/6b.) 
— Angriff und Abwehr II. 30 Pf. (69/70.) 
* — Mngriff und Abwehr III. 20 Bf. (89.) 
— Angriff und Abwehr IV. 20 Pf. (90.) 
* — Nedemptoriften und Jeſuiten. 15 Pf. (64.) h 
*Merner, Pfarrer Zul. Die Reformation und das deutſche Volkstum. 
20 Bf. (12.) N 
+ Wider den Rriefter Stöd und die Sejuiten, Gedanten über 
die gerichtlihe Verhandlung vor der Straflammer In Trier gegen 
den katholiſchen EN a wegen Entführung eines evan— 
eliichen indes. 20 Bf. (74. ; 
von —— e:Bodenftein, Graf. Der Evangeliſche Bund 
in Frankfuͤrt II. Gröffnungsrede bei der öffentlihen Verſamm— 
lung. 10 Bf. : | 
— Gröffnungsanfprade bei der III. Generalverjammlung des Evan: 
geliichen Bundes zu Eiſenach. 20 Pf. (84.) Siehe aud) Leuſchner 
und Beyſchlag. 


+ Mitte, Profeflor D. Leopolp. 


SI A 


von Wingingerode-Bodenjtein, Graf. Eröffnungsanſprache bei 


der en des Evangelijhen Bundes zu Kafjel. 
15 R oJ. 

Sröffnungsaniprade bei der VI. Generalverfammlung des Evan: 
geliihen Bundes in Speyer. 30 Pf. (85.) Siehe aud) Faber. 
Gröffnungsrede bei der VII. Generalverfammlung des Evan: 
geliihen Bundes in Bodum. 15 Pf. (95.) 
Gröffnungsanjprade bei der VIII. Generalverfammlung des 
Evangeliiden Bundes in Zwickau, Huldigungstelegramm und 
darauf ergangene Antworten, Kundgebungen. 20 Pf. (L11.) 
Siehe aud) LER 6 | 
Gröfinungsrede bei der X. Generalverfammlung des Evangeli 
Bundes in Krefeld. 15 Pf. (140.) i rn 
Eröffnungsrede bei der XI. Generalverfammlung des Gvangelifchen 
Bundes zu Magdeburg. 10 Pf. (155.) ©. aud) Duisburger 


Seneralverjammlung. 

Welhe Aufgaben erwadien d 
ee aus Der gegenwärtigen Angriffsftelumg. Roms? 
25 Bi. (7. 
Der Kampf unjerer Zeit ein Kampf zwifhen Glauben ı e 
glauben. 25 Pf. (86.) ee 


* — Die unfichtbare Kirde und Rom. 20 Pf. (3.) 
*— Der Broteft gegen die römiſch-katholiſche Entitellung des CHriften- 
tums, eine Pflicht chriſtlicher Frömmigkeit. 20 Pf. (36.) 
— Savonarola. 20 Pi. (150.) 
* — Gegen römijch-Tatholifhe Wiedertaufe. 15 Pi. (38.) 
*Wurm, Defan PB. Die Möglichkeit eines ehrlihen und gefegneten 


*Wuttke, Paſtor. 


Zimmermann, ©. au 
Zur — 7 — ne: 60 Pf. (121/22.) 

u Shuß un ruß unjerer proteſtantiſchen Litter 
3 es ſch eratur. 


Zuſammenwirkens von kirchlich-konſervativen und Liberalen x 
menten im Gvangeltijhen Bund. 15 Pf. (6 Ele 


Warum iſt Roms Macht im Testen Sahrh 
a oo (a Sahrhundert 
Die jejuitiiche Dreieinigfeit I. 50 Pf. (82/83.) 


( 


Drud bon Lippert & Co. Naumburg a, ©. 








Verlag der Buchhandlung des Evangelifcdhen Bundes 


in Garl Braun von Leipzig. 
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Der Inhalt der in der Sammlung Der Kirchlichen 
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Aktenftürke erjchienenen Hefte ift folgenver: 
Sr. 1. Parlt Elemens XIV. Bulle vom 21. Juli 1773 zur Auf- 
FIT. 


bebung des Sejuitenordens. — Preis 10 Br. 
Paupſt Pius VII. Bulle vom 7. Auguſt 1814 zur Wieder- 
herjtellung des Jeſuitenordens. (US Anhang: Ulas Alerander T. 
gegen die Jeluiten.) — Preis 10 Bf. 
Urteile von Nik en über Die SIefuitenmornl: 
I. Alexander VII., Verordnung vom 24. September 1665. 
Il. Snnocentius XT., Erla5 von 4. März 1679. III. Einige 
ehren des durch Pius IX. zum „Lehrer der Kirche” ernannten 
Alfons Liguori. — Preis 20 Pr. 
Matholilihe Arteile über nen Tefuitenornen. Erite 
Reihe: dv. Wefjenberg. König Ludwig L. von Bayern. d. Nado= 
wis. Profeſſor Hixſcher. Pfarrer Nuland (Ueber ven Redemp⸗ 
toxiſten? Orden). Völt. dv. Fiſcher Dr. Windihorſt. Preis 15 Pf- 
Gatholifihe Urfeile iiker Den Iefuitenorden. Zweite 
Neihe: Die Parijer Sorbonne. Georg Wicel. Mariana S. J. 
Hoffäus S. J. Biſchof Palafor. Pater Kolberg S. J. Kardinal 
Borromäus. Prinz Eugen von Savoyen. Alefjandro Manzoni- 
Chorherr 3. Burkhard Leu. Brofejjor Möhler. — Preis 15 Br. 
Fatholiſche Urteile iiber Den Tefuifengrden. Dritte 
Reihe: Augujtin Theiner. Hiftor. polit. Blätter. Benedikt 
Pilanz. Dr. 8. Haas. Bijchof Hefele. Der fatholiiche Pjarrer 
W. Schreiber. Einbadijcher KatHolit. Ein rheinijcher fatholiicher 
Geiftliher. 8. dv. Döllinger. — Preis 15 Pr. 

Wius IX. Enehklika und Syllabus von S. Dezember 


fl 

ge s0 Br. 
Bonifarius VII. Bulle Unam sanctam. — Preis 20 Pi. 
Kine Ahrehnung mit dem vömifhen Stuhl. Die 
Hundert Bejchiwerden des Neichstags zu Nitrnberg von 1522 bis 
1523. — Preis SO Pr. 

Die neue Yolge eröffnet 
Dei fogenannfe all Spahn. Erite Hälfte: 1. Die 
erjten Mitteilungen iiber den Ntegierumgsenticheid joivie die „Ent- 
hüllungen“ der Bonner Zeitung md des Grajen Paul von Hoen$= 
broech. 2. Das Telegranını Sr. Maj. des Kaijers und die an— 
fängliche Aufnahme desjelben in der deutjchen Preſſe 3. Der 
Angriff der „Voce della Veritä“ und der innere Krieg in der 
deutjchen klerikalen Preſſe. — Preis 60 Pf. 
Der ſogenanute —— Zweite Hälfte: 4. Die 
Monmjenjche Erklärung, die Replik des Freiherrn Don Hertling 
und Mommiens Duplit. (Die Prinzipienfrage.) 2. Die Zus 
ftimmungzertlärungen dev vdeutjchen Umiverjitäten zu dem 
Mommjenfchen Appell. 6. Allerlei „VBeilahen“. — Preis 60 
Das Irfuitengefe& und ner Gunngelifdie Bun, 
Refolutionen, Eingaben, Erklärungen und Sentſchriſten, Don 
neuen veröffentlict im Auftrage des Sentralvorjtandes des 
Evangeliihen Bundes. — Breis 60 Bf. 


- 13/14. Die Birtenbriefe der rünifch-hnthalifihen Giſchöfe 
- DMeutfihlands fir Die Henftenzeit 


1902. Im Auftrage 
wiedergegeben und mit Anmerkungen verjehen von Walther 
Prümers. — Preis 1,20 ME, 
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— Yes Gran 
Bun — Carl Bram it Teigsig.. 


— — eines Aebertritis Anſprãche des ehemaligen katholiſchen Prieſters, jebt 
Htoteſtantiſchen Pfarrers Andre Bourrier Ueberfeßt von Pfarrer 


ee 8 Gell-Xi8. Preis 10) Pf, 'bei Frankozuſendung 13 Pf. — Die 
cwangeliſche Bewegung, in Oefterreich von Dr: Cart Fey. ‚Preis 10 Pf., 
NT FOR — Beh Frankozuſendung 13 Pf. = Werden einer Öftere, Uebertrittögemeinde 


le. oe Vikar Kingenbad: Braunau in B. Preis 10 Pf. bei. Franko⸗ 
Wi En zuſendung 18: Pi — Die evangeliſche Bewegung in Frankreich von 
N: Siabtpfarrer Ca chenmann, Schrozberg Pieis 10 RE, bei Franko— 
Pr zufenbung 13.1. — Neifeeinörlide von der evangel. Bewegung in 
Senke von Stadtpfarrer Lach en ma nn, Schrozberg. Preis 10 Pf. 
av bei Frankozuſendung 18 Pf. — Die kvangeliſche Bereging. in Oefier. 
«ei; Beleuchtet bon D: Fr. Meyer, Superintendent in Zwickau i. Sachen. 
—— Preis =D Pf., bei Srantozufendung 23 Bf, von 50 Expl. an 15 Pf., 
400 and) mehr 10f. pr. Expl. — Deutſchevaugeliſch in Defterteidh, Don. 
>, iheimfelben. Preis 10 Pf, bei’ Srantozufendung 13 Pf. — Die ebaugelifche 
u Saubesfirdje umd Die enangelifche Bewegung in Defterreich von dem: - 
ſelben. Preis 10.Pf., bei Frankozuſendung 13 Pf. — Der Broteftantig-- 
u mus in Oe — Don demſelben. Preis 20 Pf., bei Sranogufenbung.. 
Pf, von 60 Erpl an 15 Pf., 100 und mehr 10 Pf. pr. Expt, — 
| Die enängefifiie Bewegung in Steiermark von Paftor Möbius, Soslar. 
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Ä | . N BPreis 10 Bi.;bei Frankozuſen dung IS Pf. Die evangeliſche Bersegung unter 





vdem Klerus Frautreichs in der Gegenwart bon Inſpektor Julius Orth, 
— — 20 al Bet ee 23 Ba = — von 


— I — er Rn het ern Ki bo i 100: — * fe 4, * 
N, ‚bei, 1000: "and, ‚meh, 30, Bi, hp, Gopl., = Sie Rirdorfer ——— 
— „sungen, amd, die ‚enangelifihe Berwegktig: ir. Deſterreich. Preis 28 Pf. 


Ku Dr,‘ ‚Hand 8 "Beoag ‘© rd; Preis 60 bet: Frankozuſendung 


"20, Br, bei Bezug“ von, ‚100: und mehr 40 er F bet 3000: a, 8 Bi 
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ee ee, : Die e Eangtüſche Vewegung in Deſterreich von einem ſuddeutſchen | 
— NG oe reis 30. Pr, bei Frankozuſendung 83 Bf. — Sie Geſchichte | 


— ih ‚Hortofret BB, En Anfänge ber‘ se ho Nö Bermegung, geſchildert von 
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